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auch wenn Ostern schon wieder zwei Wochen her ist, möchten wir weiterhin mit Euch Osterspuren suchen. Das Geschehen von 
Ostern ließ sich schon damals nicht einsperren, weder in einer Grabeshöhle, noch auf den Tag danach, und auch nicht auf zwei 
Festtage im Jahr heute. Die Auferstehung von den Toten will und kann unseren ganzen Alltag, unser ganzes Leben durchdringen, 
erleuchten und befreien. Selbst unseren Oster-Zweifel. Dafür steht die Figur des Thomas im Johannesevangelium (siehe Joh 20, 
24-29) Dass die Bibel so frei von seinem Zweifel erzählt, gehört zu 
ihrer menschenfreundlichen Ehrlichkeit und Glaubwürdigkeit dazu. 
Und dass dieser Zweifler weit mehr für uns alle ist als der sprichwört-
lich gewordene „ungläubige Thomas“, werden wir mit unserer An-
dacht erleben, bei einem Koppke Tee, vielleicht einer Frühlingsblume 
in der Vase, allein oder mit Menschen, die ebenso einen Ort suchen, 
wo sie mit ihren Wunden nicht alleine bleiben.

Zum Eingang:

Jesus Christus spricht: Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer 
an mich glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt; und wer da lebt 
und glaubt an mich, der wird nimmermehr sterben. Amen.

Wir singen/meditieren EG 98, 1-3

Korn das in die Erde, in den Tod versinkt, Keim der aus dem Acker in 
den Morgen dringt – Liebe lebt auf, die längst erstorben schien: Liebe 
wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.

Über Gottes Liebe brach die Welt den Stab, wälzte ihren Felsen vor 
der Liebe Grab. Jesus ist tot. Wie sollte er noch fliehn? Liebe wächst 
wie Weizen, und ihr Halm ist grün.

Im Gestein verloren Gottes Samenkorn, unser Herz gefangen in Ge-
strüpp und Dorn – hin ging die Nacht, der dritte Tag erschein: Liebe 
wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.

Der kleine Hausgottesdienst
Zum Mitfeiern zuhause 

 von Reinhild und Bert Gedenk

Liebe Gemeinde,
Zum Geleit:

„Wenn ich seine Wundmale nicht sehe und berühre, 
…kann ich’s nicht glauben."    Joh 20, 24-29 

Ihr Lieben!
Wir haben die Geschichte von Thoma 
vielleicht gerade in der Bibel gelesen. 
Es lohnt sich. Jedes Wort zählt. Große 
Literatur. Kunstvoll erzählte Glaubens-
erfahrung: Von den Zwölfen konnte Tho-
mas als einziger nicht glauben, dass der 
Gekreuzigte wahrhaft auferstanden ist 
und „lebt“. Die anderen erzählten, IHN 
wirklich und wahrhaftig „gesehen“ zu 
haben. Gegen alle Vergänglichkeit und 
Vergeblichkeit keimte zuerst nur bei ei-

nigen eine hilflose, zarte doch zutiefst 
wahre Geschichte von neuem Leben 
auf, wo keines mehr zu erwarten war. 
Doch Thomas fragt: Ist das „wirklich“ 
so? Dafür wir er auf ewig den Stem-
pel „Ungläubiger Thomas“ erhalten.

Die Geschichte ist leider in dieser Hin-
sicht oft missverstanden worden nach 
dem Motto: „Du musst glauben! Zweifel 
haben ist Sünde! Wenn du zweifelst, bist 
du verloren oder kommst nicht in den 

Himmel!“ Solche Drohgebärden helfen 
vielleicht den Urteilenden, aber nicht 
dem Zweifler. Der Moralismus gegen 
Zweifler hat mir die Geschichte lange 
versauert. Sind Glaube und Zweifel nicht 
Geschwister? Ist Christen das Zweifeln 
verboten oder nicht gar geboten, wenn 
Gott seiner Welt fern scheint?



In diesem besonderen Jahr habe ich viel 
Neues und Hilfreiches in unserer Ge-
schichte entdeckt. Ich habe mich gefragt: 
Wie standen Jesus und Thomas zueinan-
der? Der Auferstandene sucht hier seinen 
Freund Thomas, und Thomas sucht sei-
nen Jesus, hat ihn aber nach dem grau-
samen Tod am Kreuz für sich noch nicht 
wiedergefunden. Nachösterliche Irritatio-
nen und Spannungen, die bis heute beste-
hen, vermutlich in jeder Gemeinde und 
in jedem von uns. Wie kann ein wirklich 
Totgemachter „leben“?

Auffällig ist zunächst: Thomas zweifelt 
gar nicht grundsätzlich an der Auferste-
hung. „Wenn ich nicht in seinen Hän-
den die Nägelmale sehe und meinen 
Finger in die Nägelmale lege und meine 
Hand in seine Seite lege, so kann ich’s 
nicht glauben.“ (V.25b) Er kann also nur 
dann an den Auferstandenen glauben, 
wenn dieser nicht als unversehrter Strah-
lemann daherkommt, wie gereinigt von 
allem Leid der Welt. Er kann nur dann 
an den Auferstandenen glauben, wenn 
dieser die Wundmale der Welt auch jetzt 
noch leibhaftig an sich trägt. Mit ande-
ren Worten: Er kann nur an einen Herrn 
und Gott glauben, der die Wunden aller 
traurigen, gemarterten, gequälten und 
ausgelöschten Menschen dieser Welt zu 
seinen eigenen Wunden gemacht hat, um 
seine und ihre Wunden durch seine Treue 
in ein neues, ewiges Leben und Lieben 
zu tragen! Ein Auferstandener, der keine 
Wundmale mehr an sich trüge, wäre auch 
kein Tröster und Befreier aller Geschun-
denen dieser Welt. Er würde sie vielmehr 
verraten, sie ein zweites Mal töten, durch 
seine zur Schau gestellte Unverwundbar-
keit!

Ein solcher Gott wäre nie der Gott Is-
raels, der sich mit seinem geschunde-
nen Volk einst vermählt hatte um es in 
ein neues Leben zu führen. (vgl. 2.Mose 
3,6f). Er wäre nur eine schöne Erfindung 
des Menschen, vor allem der Herrenmen-
schen, der Reichen, Starken und Großen, 
die die Wunden dieser Welt immer schon 
gerne übertüncht, versteckt und damit 
endlos vertieft haben. Wer also wie der 
gläubige Jude Thomas erst einmal grund-
sätzlich an den religiösen Vorstellungen 
und Eingebungen seiner Mitmenschen 
zweifelt und gegen alle üblichen All-
machts- und Unverwundbarkeitsideale 
einen verletzlichen, Schmerz empfin-

denden Auferstandenen einklagt, der hat 
wohl wirklich mit Herz und Verstand be-
griffen, welchen Gott die Bibel seit Ur-
zeiten verkündigt und ehrt. Thomas, ein 
treuer Gotteszweifler!

Darum kommt der Auferstandene auch 
zu ihm. Doch er kommt erst nach acht Ta-
gen. Wir merken auch hier ganz erleich-
tert auf: Ostern geschieht nicht, wenn wir 
das planen und wollen! Ostern geschieht, 
wenn wir uns selbst und dem Auferstan-
denen Zeit lassen, so zu uns zu kommen, 
wie und wann ER will! Als verletzer und 
verletzlicher Befreier. Genau so kommt 
der Auferstandene also zu Thomas, wie 
dieser es erhofft, ja als gläubiger Jude zu-
recht auch erwartet hatte! 

Folgerichtig nimmt Jesus die Hand von 
Thomas legt sie vorsichtig auf seine 
Wunden. Aus Wunden wird so ein Wun-
der. Thomas fühlt, begreift, er „sieht“ 
nun wie die anderen in das Angesicht des 
Gottes Israels. In diesen Wunden sind 
sie nun alle mit Namen präsent, alle Op-
fer dieser Welt, nicht nur die jüdischen, 
auch die anderen, alle sind sie aus ihrer 
namenlosen Unsichtbarkeit herausgelöst. 
ER ist nun ihr Denk-Mal! Ihre Heimat. 
Der Auferstandene - Gestalt gewordene 
Wiederbringung aller Opfer. Durch sei-
nen neuen „Leib“, der bald „Leib Chris-
ti“ und „Gemeinde“ heißen wird, sind 
die Leidenden und Gottfernen von Gott 
in Recht und Würden und neue Gemein-
schaft gesetzt, bis in alle Ewigkeit. In sei-
nen Wunden sind sie weiter lebendig bis 
zur großen Auferstehung aller Traurigen 
und Niedergemachten, die noch aussteht 
als Ende und Ziel der Weltgeschichte. 
Doch mit IHM geht die Geschichte der 
Auferstehung weiter, Mensch geworden 
für Israel und alle Völker dieser Erde! 
Atemberaubend, diese Weite!
Ein weiteres haben Thomas und Jesus 
mich verstehen lassen. So etwas wie Je-
sus, mache ich nicht mit jedem. Schlim-
me körperliche und seelische Verletzun-
gen vertraue ich längst nicht jedem an. 
Bedenkt, was man Jesus in der Folter 
alles angetan hat! So etwas zeige ich nur 
einem Menschen, der mir ganz nahesteht. 
Das ist mir in diesem Jahr der großen 
Einschränkungen, Erschütterungen und 
Verletzungen besonders deutlich gewor-
den. Jesus kommt nicht als Botschafter 
der Unverwundbarkeit, nach der wir uns 
jetzt vermutlich alle besonders sehnen. 
Er kommt auch zu uns als verletzlicher 

Verletzter, als Bruder der Verletzten, als 
Freund der Verletzlichkeit. Wie soll man 
das nur verstehen?

Vielleicht so: Habt Ihr nicht auch be-
merkt, wie manche(r) Hartgesottene in 
den letzten Monaten wieder viel sensib-
ler, weicher und auch zugewandter ge-
worden ist, weil wir uns vielleicht viel 
mehr als früher in unserer Verletzlichkeit 
und unserem Aufeinander-Angewiesen-
Sein wahrgenommen haben? Thomas 
wusste das schon vorher: Unverwund-
barkeit braucht keinen anderen, Ver-
letzlichkeit wohl. Nur ein verletzlicher 
Gott schafft geschwisterliche Menschen. 
Während alle Großen und Mächtigen 
dieser Welt weiterhin von ihrer großen 
Unverwundbarkeit träumen und sich da-
rum weiter bewaffnen bis an die Zähne 
und ihre ebenso nach Unverwundbarkeit 
strebenden Völker blenden und hofieren, 
bleibt der Auferstandene Gottes in aller 
Menschentreue ein Verwundbarer und 
bringt damit die Wahrheit für uns alle 
ans Licht: Verletzlichkeit ist das Geheim-
nis eines freien, friedlichen, menschli-
chen und mit-menschlichen Lebens! Das 
spricht überhaupt nicht gegen den Impf-
schutz, aber gegen den ängstlichen Wahn, 
sich von allem Leid der Welt abschotten 
zu können.

Aus diesem Blickwinkel zeigt die Ge-
schichte uns auch, welche positiven, be-
lebenden Auswirkungen es hat, wenn 
Menschen sich gegenseitig mitteilen 
können, was sie verletzt. Und wie wichtig 
es gerade für Liebende ist, sich so etwas 
sagen zu können. Und wie oft die Liebe 
eben genau daran scheitert, dass Men-
schen sich ihre Verletzungen nicht sagen. 
Thomas eröffnet uns eine Welt, in der die 
Wunden, die wir haben oder schlugen, 
wieder einen Platz unter uns bekommen. 
So werden wir den Gruß des Auferstan-
denen auch hören, ja erleben: „Friede 
sei mit Euch!“ (V.26) So werden wir 
schließlich mit Thomas glauben und be-
kennen: Der Auferstandene mit seinen/
unseren Wundmalen ist „Mein Herr und 
mein Gott!“ (V.28)

- bitte umblättern - 



 Abkündigungen 18. April 2021
 
Bitte beachtet die Hinweise auf unsere Gemeindewahlen am 25. April 2021, im Schaukasten, im neuen Ge-
meindebrief oder auf www.groenestee.de!

In der Mittelkollekte sammeln wir an diesem Sonntag für die Konfirmandenarbeit in unserer Gemeinde.       

Die Schlusskollekte ist heute für die Unterstützung Evangelischer Minderheitskirchen im Ausland bestimmt. 
Ihre Arbeit in Verkündigung, Seelsorge und Diakonie wird oft erschwert oder gar unterdrückt durch ihren Minder-
heitenstatus oder religiöse und politische Verfolgung. Unsere Hilfe hilft ihnen zu überleben.

Ihre Kollekte können Sie auch unter Angabe von Sonntagsdatum und Kollektenzweck direkt 
auf unser Spendenkonto überweisen. Eine Spendenquittung stellen wir gerne aus. 
Oder über den QR-Code hier: 
Ev.-ref. Gemeinde Emden, Sparkasse EMD - IBAN:  DE15 2845 0000 0021 0104 34

Alles Gewicht liegt schließlich auf dem 
Ende: „Selig sind, die nicht sehen und 
doch glauben.“ Nicht als moralischen 
Vorwurf sagt Jesus das zu Thomas, son-
dern als Ermutigung für den Rest seines 
Lebens und auch unseres Lebens, die wir 
den Auferstanden auch nicht immer „vor 
Augen“ haben. Und dennoch leben wir 
alle vom Glauben statt vom Sehen, ganz 
real und existentiell!

Dass Du und ich leben, verdanken wir der 
Liebe zweier Menschen, die uns Raum in 
ihrem Leben gaben, ohne uns zu kennen. 
Dass wir heute nicht jeden Winter eine 
Sturmflut bis vor die Haustür erleben, ist 
nur deshalb möglich, weil Menschen an 
ein trockenes und sicheres Land geglaubt 
haben als es noch keine Deiche gab, die 
sie aber auch für uns bauten. Dass wir 
heute in einem demokratischen Rechts-
staat leben, hängt allein daran, dass Men-
schen zur Zeit der absoluten Alleinherr-
schaft von Fürsten und Königen auch 
unter Verfolgung an die Herrschaft des 
Volkes geglaubt haben, als das Volk sich 
nicht mal selber als Volk verstand. Und 
umweltfreundlichen Solar- oder Wind-
strom produzieren wir heute nur deshalb, 
weil Menschen an diese neuen Energien 
geglaubt haben, als sie weder entwickelt 
noch akzeptiert waren. Aus den Wun-
den, die Natur, Despotismus und fossile 
Brennstoffe dem Leben geschlagen ha-
ben ist so immer wieder das Wunder neu-
en Lebens gewachsen. Wir leben heute 
jeden Tag - doch oft genug gedankenlos 
und undankbar - von der Hoffnung derer, 
die an die Auferstehung der Verwundeten 
und Toten geglaubt haben, selbst wenn 
sie sich selber nicht als Christen verstan-
den! Was bedeutet das alles für unseren 

heutigen Umgang mit Pandemie, Armut, 
Hunger, Krieg und Klimawandel? Wer-
den die nach uns Kommenden auch von 
uns sagen können: „Sie haben an uns ge-
glaubt, für uns gebetet und gelebt, auch 
wenn sie uns noch nicht sahen?“  Dank-
barkeit schafft Bewusstsein und Zukunft, 
ist selber praktizierte Auferstehung von 
den Toten!

Aus der Erinnerung an diese Geschichte 
also die eigene Geschichte wagen! Wie 
Thomas „seine Fragen leben“! Denn dann 
lebt man „vielleicht allmählich, ohne es 
zu merken, eines fremden Tages“ - nach 
8, 80 oder 800 Tagen – „in die Antworten 
hinein“ (R.M. Rilke).  AMEN

Wir singen EG 114, 1,8,9:

Wach auf mein Herz, die Nacht ist hin, 
die Sonn ist aufgegangen. Ermunt-
re deinen Geist und Sinn, den Hei-
land zu umfangen, der heute durch des 
Todes Tür gebrochen aus dem Grab 
herfür, der ganzen Welt zur Wonne.

Scheu weder Teufel, Welt noch Tod, noch
gar der Hölle Rachen. Dein Jesus lebt, es 
hat kein Not, er ist noch bei den Schwa-
chen und den Geringen in der Welt als 
ein gekrönter Siegesheld; drum wirst du 
überwinden.

Ach mein Herr Jesu, der du bist vom Tode 
auferstanden, rett uns aus Satans Macht 
und List und aus des Todes Banden, dass 
wir zusammen insgeheim zum neuen Le-
ben gehen ein, das du uns hast erworben.

Wir nehmen uns und die Welt ins 
Gebet:

Unser Vater im Himmel, geheiligt werde 
dein Name, dein Reich komme, dein Wil-
le geschehe, wie im Himmel so auf Erden. 

Unser tägliches Brot gib uns heu-
te. Und vergib uns unsere Schuld, wie 
auch wir vergeben unsern Schuldigern. 

Und führe uns nicht in Versuchung, sondern er-
löse uns von dem Bösen. Denn dein ist das Reich 
und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewigkeit.
Amen

Gott segnet uns – wir segnen einander:

Gott gebe uns für jeden Sturm einen Re-
genbogen. Für jedes Weinen ein Ohr. Für 
jede Wunde ein Herz und Geduld. 

Er gebe uns für jede Träne ein Lachen. 
Für jede Sorge eine Aussicht, in jeder 
Not eine Hilfe. 

Er gebe uns für jedes Problem einen 
Freund, den wir pflegen um alles zu 
teilen. Für jeden Seufzer ein befreiendes 
Lied und eine Antwort auf unser Gebet. 

AMEN


